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^ besaß große Länderstrecken in Nordamerika, die schönsten Jnsetn in West«
iudien, es hatte Brasilien erobert und vorlängst in Ostindien und Ceylon
festen Fuß gefaßt, selbst die Goldküste Afrika's gehorchte weithin den Hollän¬
dern; mit großen Kapitalien ausgerüstete Handelsgesellschaften in Amsterdam
führten die Reichthümer aller dieser Länder nach Europa. Welch reger Ver¬
kehr,^ welches geistige Streben sthon dadurch nach Holland kam, ist leicht zu
ermessen, und Gelehrsamkeit und jegliche Kunst blühte, wie nie zuvor, in dem
mühsam dem Meere abgerungenen Ländchen. Auf der Universität Lehden
wurden besonders die alten Sprachen getrieben, aber nicht minder fanden
Naturwissenschaften, Mathematik, Astronomie und Physik in Holland die
fruchtbarste Förderung. Der berühmte Hugo Grotius lehrte das Völkerrecht,
und Holland wurde die Wiege aller Staats - und Finanzwissenschaft. Die
großen Reichthümer des Landes weckten einen lebhaften Kunstsinn; Malerei,
Baukunst und alle praktischen Künste, besonders auch die Gärtnerkunst, ge¬
langten zu einer raschen Blüthe. Die holländischen Staatsmänner, halb
Kaufleute, halb Diplomaten, standen in höchster Achtung, und die großen
Dränier hatten ein vortreffliches Kriegsheer und eine wahre Pflanzschule für
Feldherren und Seeoffiziere in's Leben gerufen.

So lernte denn der junge Prinz in Holland die Erfolge kennen und be¬
wundern, welche ein kleines Volk durch unermüdliche Thätigkeit und unter der
Leitung tüchtiger Staatsmänner in jeder Beziehung erreicht hatte, und es
erstarkte in ihm der Wille, auch in seinem Volk die Keime solchen ruhmvollen
Gedeihens zu pflegen und aufzuziehen. Sein ganzes späteres Wirken giebt
Zeugniß davon, wie sehr jene in der Fremde gesammelten Erfahrungen von
ihm zum Heile seines Volkes benutzt wurdeu. Die meisten Staatseinrichtnngen,
welche er nachher in seinen Ländern beförderte, waren Ergebnisse seines Um¬
ganges mit den holländischen Staatsmännern; besonders aber lernte der
Prinz die Kriegsverfassung der großen Oranier kennen und entwickelte nach
ihrem Beispiel das Feldherrvtalent, das später seinen Namen durch die ganze
Mit- und Nachwelt trug. Nicht aber sein Geist und sein Wissen allein er¬
starkten bei dem Aufenthalt in Holland, auch sein Charakter und seine Willens¬
kraft wurden in dem edeln Kampfe gegen jugendliche Leidenschaft gestählt; er
lernte sich selbst beherrschen. In dem üppigen Haag war es, wo bei den
Freuden nächtlicher Gelage öfter der Versuch gemacht wurde, den Jüngling
zu unwürdigen Ausschweifungen zu verführen; aber sein fürstliches Ehrgefühl,
gestärkt durch die Warnungen seines Erziehers, ließ ihn den Lockungen wider¬
stehen. Er verließ, um den Versuchungen aus dem Wege zu gehen, lieber den
Haag; „ich bin es meinen Eltern, meiner Ehre und meinem Lande schuldig,"
sagte er und begab sich in's Feldlager zum Prinzen von Oranien. Als dieser
den Grund seiner plötzlichen Entfernung aus dem Haag erfuhr, klopfte er
ihm beifällig auf die Schultern und sagte: „Eine solche Flncht ist Helden*
müthiger, als wenn ich Breda eroberte. Vetter, ihr habt das gethan,, ihr
werdet mehr thun. Wer sich selbst besiegen kann, der ist zu großen Unter¬
nehmungen fähig." Diese ehrenvolle Anerkennung des berühmten Orauiers
machte einen tiefen Eindruck auf das empfängliche Herz des ehrbegierigen
Jünglings, welcher nun um so mehr bemüht war, sich vor jeder Befleckung zu
bewahren und die Prophezeiung des großen Fürsten zu erfüllen.


